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Emigration, welches bisher an keiner Stelle vollständig verzeichnet worden ist. 
Diese Lücke zu schließen ist Aufgabe der vorliegenden Bibliographie, die zu-
nächst in zwei Heften die Neuerscheinungen der Jahre 1955 und 1956 ver-
zeichnet. Geplant ist die nachträgliche Bearbeitung der Jahre seit 1945, um zu 
einem vollständigen Verzeichnis aller seit dem Zweiten Weltkriege in der Emi-
gration erschienenen lettischen Veröffentlichungen zu gelangen. Die Heraus-
geber halten sich bei der Wiedergabe der Titel an das Muster der früheren 
lettischen Nationalbibliographie, beschränken sich jedoch inhaltlich auf Bücher 
lettischer Verfasser, Übertragungen ins Lettische sowie lettischsprachige Perio-
dika, die aber im einzelnen nicht ausgewertet werden. 

Marburg a. d. Lahn Hellmuth Weiss 

Herbert Marzian, Ostdeutsche Bibliographie. Band 2. Das internationale Schrift-
tum von 1953—1955 über die Heimatgebiete der deutschen Vertriebenen, 
das deutsche Vertriebenenproblem und mitteleuropäische Fragen. Holzner-
Verlag, Würzburg 1956. 467 S. Gin. DM 15,—. 

Herbert Marzian legt seine in dem vom Göttinger Arbeitskreis herausge-
gebenen „Jahrbuch der Albertus-Universität zu Königsberg/Pr." 1953—1955 
in Fortsetzungen erschienenen bibliographischen Beiträge zusammengefaßt als 
Band 2 seiner „Ostdeutschen Bibliographie" vor. In dieser Zeitschrift wurde 
bei Besprechung der einzelnen Jahrbücher bereits wiederholt auf dieses sehr 
nützliche Hilfsmittel aufmerksam gemacht, das heute für alle, die sich mit 
der Erforschung der deutschen Vertriebenen und ihrer Heimatgebiete be-
fassen, unentbehrlich geworden ist. Ein Vergleich mit dem 1953 erschienenen 
ersten Bande zeigt, daß die Auswahl der Titel sowie ihre Wiedergabe, ins-
besondere hinsichtlich der Transkription fremdsprachiger Titel, mit noch 
größerer Sorgfalt erfolgt ist und daß Fehlerquellen weitgehend ausgeschaltet 
werden konnten. Bei der Auswahl der Titel wäre vielleicht eine noch stärkere 
Beschränkung auf das eigentliche Thema zu empfehlen. Gehört z. B. ein Auf-
satz wie der von Starlinger über „Das sowjetisch-chinesische Verhältnis in 
russischen Augen" (Jb. d. Albertus-Universität zu Königsberg/Pr. VI, S. 257— 
266), noch in eine Ostdeutsche Bibliographie? Die Fülle der Titel wirkt ver-
wirrend, zumal bei der äußerst komplizierten Systematik, die für den Benutzer 
ein rechtes Kreuz darstellt, das er freilich willig auf sich nimmt, weil er weiß, 
daß dahinter verborgene Schätze auf ihn warten. 

Marburg a. d. Lahn Hellmuth Weiss 

Zeitschriftenhinweise 
In immer stärkerem Maße widmen sich jetzt auch die Fachzeitschriften den 

Problemen Ost-Mitteleuropas. Es erscheint daher angebracht, den Lesern der 
Zeitschrift für Ostforschung die weit verstreuten Aufsätze, Mitteilungen und 
Berichte über die Länder und Völker des östlichen Mitteleuropa durch knappe 
Hinweise zu erschließen, soweit dies überhaupt bei der großen Zahl der Zeit-
schriften der Schriftleitung möglich ist. Der folgende Bericht beschränkt sich 
im wesentlichen auf deutsche Zeitschriften und die Erscheinungsjahre 1956 und 
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Die vergleichend kulturgeschichtliche Abhandlung von J. P e t e r s o h n , 
„Albrecht von Preußen und Ottheinrich von der Pfalz. Ein vergleichender 
Beitrag zur deutschen Fürstenkultur und Bibliotheksgeschichte der Renais-
sance" (Archiv f. Kulturgeschichte, XXXIX. Bd, 1957, S. 323—360), ist ein 
Beispiel für die Fruchtbarkeit von Untersuchungen über den Fürstentyp der 
Renaissance. Die beiden Herrscher werden „in ihren gegenseitigen Beziehungen 
und ihren überraschend gleichartigen kulturellen Ausprägungen" charakteri-
siert. „Es ist ziemlich sicher", daß sich beide Fürsten nie gesehen haben. Die 
Verbindung ging von Ottheinrich aus. Der Briefwechsel zwischen beiden setzt 
1533 ein und bewegt sich in drei Themenkreisen: „dem zoologischen Sammel-
eifer Ottheinrichs, seiner polnischen Schuldforderung und dem Missionsauftrag 
Vergerios". „In Aussagen über ihre geistigen Interessen" ist er „so gut wie 
ergebnislos". 

Eine aufmerksame Beachtung finden Ostdeutschland und seine Nachbar-
gebiete immer in der Zeitschrift für Agrargeschichte und Agrarsoziologie. Im 
Berichtszeitraum gibt H. W ä c h t e r einen Überblick über „Altpreußische 
Scheffelgrößen" als einen „Beitrag zur Methodik und Problematik älterer Maß-
festsetzungen" (Jg. 4, 1956, S. 30—43 mit Kartodiagramm). Umfassend und 
stoffreich ist der Forschungsbericht von W. M a a s über „Polnische agrar-
geschichtliche Forschungen seit 1945" (S. 156—185), in welchem er 120 Titel 
aus dem wichtigsten polnischen Schrifttum verarbeitet bzw. zusammenstellt. 

Ein recht anschauliches Bild zeichnet W. S t a r k , „Der Ackerbau der böh-
mischen Gutswirtschaften im 17. und 18. Jahrhundert" (Jg. 5, 1957, S. 20—42). 
Da die Ost-Mitteleuropa-Förschung der genauen Kenntnis des skandinavischen 
Raumes und seiner Probleme nicht entraten kann, sei den Lesern der ZfO. 
auch der Forschungsbericht von K. W ü h r e r , „Die agrargeschichtliche For-
schung in Skandinavien seit 1945" (S. 76—87, Teil II auf S. 198—220), zur 
Beachtung empfohlen, in welchem vor allem auf die Arbeiten des Kultur-
geographen David Hannerberg hingewiesen wird. 

Die Vierteljahrshefte für Zeitgeschichte (4. Jg., 1956, S. 387—390) bringen 
eine Miszelle von J. K o n r a d, „Das Ende von Breslau", als Antwort auf 
einen Tatsachenbericht des letzten Stadtkommandanten von Breslau, General 
Niehoff, und auf S. 316—331 einen Forschungsbericht von H. S l a p n i c k a 
über „Die Geschichte der Tschechoslowakei in neuer Sicht. Tschechisches und 
slowakisches Schrifttum seit 1948 zur Zeitgeschichte". Der 5. Jg., 1957, 
S. 273—278, enthält aus der Gutachtertätigkeit des Instituts für Zeitgeschichte 
ein Gutachten von M. B r o s z a t , „Die memeldeutschen Organisationen und der 
Nationalsozialismus". Im gleichen Band werden unter dem Abschnitt „Doku-
mentation" „Der Fall Potempa" (S. 279—297) — ein politischer Mord „mehrerer 
uniformierter SA- und SS-Männer in einem kleinen Ort des Landkreises 
Gleiwitz" am 10. August 1932 — und eine „Denkschrift Himmlers über die 
Behandlung der Fremdvölkischen im Osten, Mai 1940" (S. 194—198) gebracht. 
Letztere befaßt sich mit den verschiedenen Völkerschaften im besetzten Polen. 

Eine eingehende Berücksichtigung erfährt die Ost-Mitteleuropa-Forschung 
in der Zeitschrift des Verbandes der Geschichtslehrer Deutschlands „Geschichte 
in Wissenschaft und Unterricht". Im 7. Jg. (1956) gibt J. M e l i n einen Über-
blick über „Die Entwicklung der deutschfinnischen Beziehungen während des 
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Zweiten Weltkrieges" (S. 421—432). Auf S. 482—489 wird unter dem Titel „Ost-
europa in der deutschen Bildung" das Gutachten des Deutschen Ausschusses 
für das Erziehungs- und Bildungswesen vom 16. März 1956 abgedruckt. Einen 
großzügigen Aufriß über den Anteil der Deutschen in der Geschichte Ost-
Mitteleuropas gibt H. A u b i n in seinem Vortrag „Die Deutschen in der Ge-
schichte des Ostens" (S. 512r—545). Aus dem 8. Jg. (1957) seien folgende Bei-
träge erwähnt: E. C. K o l l m a n , „Die Jaltakonferenz im Kreuzfeuer von 
Politik und Geschichtswissenschaft" (S. 272—292), wertet seinen Vortrag als 
ein Beispiel dafür, „daß man in Amerika einer Auseinandersetzung mit der 
eigenen jüngsten Vergangenheit nicht ausweicht". M. F r e u n d , „Die Oder-
Neiße-Linie" (S. 393—404), setzt sich mit dem Buch von Elizabeth Wiskemann, 
„Germany's Eastern Neighbours. Problems Relating to the Oder-Neisse Line 
and the Czech Frontier Regions", auseinander. Nach Freund ist dieses Buch 
zu begrüßen, „wenn es dazu beiträgt, die Erstarrung der wissenschaftlichen 
und politischen Begriffe zum deutschen Ostproblem hintanzuhalten". Zum 
gleichen Thema äußert sich O. A n w e i l e r , „Die Oder-Neiße-Linie" (S. 461— 
480). Als „Beitrag zur europäischen Nationalitätenbewegung zwischen den 
beiden Weltkriegen" bezeichnet M. Dör r ihren Aufsatz „Paul Schiemanns 
Theorie vom .anationalen Staat' " (S. 407—421). 

In den Blättern für deutsche Landesgeschichte (92. Jg., 1956, S. 212—252) 
veröffentlicht F. T a m ß „Beiträge zur Siedlungsgeschichte Ostpommerns". 
Seine Absicht ist es, zu zeigen, wie der Staat zu wiederholten Malen in den 
Besiedlungsgang (des Kreises Lauenburg) durch die planmäßige Schaffung 
neuer Ansiedlungen eingegriffen hat, und zwar im 14./15. Jh. unter dem Deut-
schen Orden, im 17./18. Jh. durch brandenburgisch-preußische Herrscher und 
im 19./20. Jh. auf Grund der Rentenguts-Gesetzgebung. Das Schwergewicht 
der Darstellung liegt zwischen den Weltkriegen. Über das 19./20. Jh. hat der 
Vf. 1942 eine Habilitationsschrift bei der Philosophischen Fakultät in Greifs-
wald vorgelegt. Aus dem 93. Jg., 1957, S. 101—128, wäre der Aufsatz M. R e u -
t h e r s , „Die Oberlausitz als Geschichtsraum. Wesen und Eigenart", zu nennen. 
Die Oberlausitz ist „zugleich geographische Landschaft und geschichtlicher 
Raum", und zwar in territorial-, bevölkerungs- sowie wirtschafts- und sozial-
geschichtlicher Hinsicht, wobei ihr Einfluß auf das Siedlungsbild berücksichtigt 
wird. 

Mit dem gleichen Raum befaßt sich auch H. H e l b i g in einem Aufsatz „Die 
Oberlausitz im 13. Jahrhundert" (mit einer Karte; Jahrbuch für die Geschichte 
Mittel- und Ostdeutschlands Bd V, 1956, S. 59—127). Er legt u. a. dar, daß die 
Zugehörigkeit der Oberlausitz zu Böhmen und Brandenburg in ihrer Aufsied-
lung nicht den Zustrom einer größeren Anzahl von Geschlechtern aus diesen 
Ländern ausgelöst hat, sondern daß der Anteil markmeißnischer und dem be-
nachbarten Reichsgebiet entstammender Geschlechter „überragend" war. Auf 
S. 129—156 umreißt K. F o r s t r e u t e r „Das Hauptstadtproblem des Deutschen 
Ordens". Für diesen wurde das Hauptstadtproblem mit der Übersiedlung nach 
Preußen entschieden. F. untersucht dabei auch die Frage, warum als Residenz 
des Hochmeisters und als Haupthaus gerade Marienburg gewählt wurde. Nach 
dem Verlust Marienburgs 1466 war Königsberg „der natürliche Mittelpunkt 
für Restpreußen, Ostpreußen", für Albrecht war es auch Residenz. Auf 
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S. 295—325 gibt H. F r i c k e eine Übersicht über „Die Landesdirektoren der 
Provinz Brandenburg 1876—1945". 

Zwei wertvolle Beiträge über Ostdeutschland bringt Bd VI, 1957, des gleichen 
Jahrbuchs, und zwar bietet H.-K. B e h r e n d unter dem Titel „Zur Personal-
politik des Preußischen Ministeriums des Innern. Die Besetzung der Landrats-
stellen in den östlichen Provinzen 1919—1933" (S. 173—214) einen gedrängten 
Auszug aus seiner unter der Betreuung von H. Herzfeld entstandenen Disser-
tation „Die Besetzung der Landratsstellen in Ostpreußen, Brandenburg, Pom-
mern und der Grenzmark von 1919 bis 1933". Schon seit 1848/49 gab es dem 
Wesen nach „politische Beamte", dem Namen nach jedoch erst seit den acht-
ziger Jahren und amtlich sogar erst seit 1899. Die politischen Beamten hatten 
besonders enge Fühlung mit der Regierungspolitik zu halten. Ein sehr großer 
Teil der politischen Beamtenstellen fiel auf die Landratsstellen und sie bildeten 
daher auch für die Sozialdemokratie und ihre Weimarer Koalitionspartner in 
Preußen „einen hervorragenden Ansatzpunkt zur Durchführung der Demo-
kratisierung der Verwaltung" nach dem Ersten Weltkriege. Doch leider gab es 
bisher im Schrifttum keine konkreten Angaben über das Ausmaß dieser Politi-
sierung. Behrend vermag nun zu zeigen, daß sie wohl geübt wurde, aber doch 
nicht in so ausgedehntem Maße, wie das nach der deutsehnationalen politischen 
Polemik und staatsrechtlichen Kritik aussah. Das Ziel, die Verwaltung zu 
demokratisieren, wurde in den Ostprovinzen Preußens „nur im ersten Ansatz 
erreicht". 

Sehr aufschlußreich ist auch der Aufsatz von W. W e s s l i n g über „Die 
staatlichen Maßnahmen zur Behebung der wirtschaftlichen Notlage Ostpreußens 
in den Jahren 1920 bis 1930" (S. 215—289). Er beruht im wesentlichen auf einer 
von C. Hinrichs angeregten und betreuten Dissertation an der Freien Univer-
sität Berlin. Wessling kann auf Grund von ausgedehnten Aktenstudien zeigen, 
daß die 1920 eingerichtete „Ostpreußische Vertretung beim Reichs- und Staats-
ministerium" in Berlin in ihrer wirklichen Bedeutung weit größer war „als 
ihr verhältnismäßig bescheidener Umfang vermuten läßt". Sie lag vor allem 
auf wirtschaftlichem Gebiet. Ostpreußische Selbstverwaltungsorgane versuchten, 
diese Vertretung den Staatsbehörden, insbesondere dem Einfluß des Oberpräsi-
denten, zu entreißen und durch Eingliederung in die provinzielle Selbstver-
waltung dem Einfluß parteipolitischer Interessen zu öffnen. 1932 ließ man sie 
angesichts der allgemeinen Wirtschaftskatastrophe in den Ostprovinzen still-
schweigend eingehen. Wessling behandelt dann weiter das Ostpreußenpro-
gramm zum Wiederaufbau nach dem Ersten Weltkriege, das Sofortprogramm 
1926 und das Grenzprogramm 1927, ferner die Ostpreußenhilfe 1928, „die erste 
wirklich großzügige und planmäßige, aber leider verspätete Hilfsaktion des 
Reiches und des Preußischen Staates für die um ihre Existenz ringende 
Provinz" mit Schwergewicht auf der Sanierung der Landwirtschaft, und schließ-
lich das Gesetz über wirtschaftliche Hilfe für Ostpreußen vom 18. Mai 1929. 
Zum Schluß werden noch die politischen Begleitumstände der Hilfsmaßnahmen 
für Ostpreußen betrachtet. Das Schwergewicht in der Durchführung des Ost-
programms verlagerte sich immer mehr auf das Reich, das dann durch die 
Notverordnung vom 6.11.1931 auch alleiniger Träger der Osthilfemaßnahmen 
wurde. 



Besprechungen 457 

Di e Hansische n Geschichtsblätte r (75. Jg., 1957, S. 29—47) veröffentliche n 

den auf der Arbeitstagun g des Hansische n Geschichtsverein s 1956 in Schweri n 

gehaltene n Vortra g von M. M a ù o w i s t (Warschau ) „Übe r die Frag e der Han -
delspoliti k des Adels in den Ostseeländer n im 15. un d 16. Jahrhundert" . E r 

geht ländervergleichen d vor un d legt dar , „wie sich die Politi k un d Handels -
tätigkei t des Adels währen d de r Period e eine r imme r günstigere n Konjunktu r 

für den Absatz landwirtschaftliche r Produkte " gestalte t hat , wobei manche s 

sozialgeschichtlich e Proble m beleuchte t wird. 

Th . G r e n t r u p , „De r Zisterziense r Dietric h in der altlivländische n Mission 

t 1219" (Zs. für Missionswissenschaf t un d Religionswissenschaft , 40. Jg., 1956, 

S. 265—281), biete t eine n Überblic k übe r Lebe n un d Wirken des Abts un d 

Bischofs Dietrich , eine n der bedeutendste n Vertrete r der nord - un d mittel -
deutsche n Zisterzienser , die gegen End e des 12. Jhs . entscheiden d an der 

Christianisierun g Livland s mitgearbeite t haben . 

R. H a c h m a n n , „Ostgermanisch e Fund e der Spätlatenezei t in Mittel -  un d 

Westdeutschland . Ein Beitra g zum Proble m des Nachweise s von Bevölkerungs -
bewegungen auf Grun d des urgeschichtliche n Grundstoffs " (Archaeologi a Geo -
graphica , Jg. 6, 1957, S. 55—68), geht von eine r kritische n Betrachtun g des 

Begriffs Ostgermane n au s un d veranschaulich t seine Ausführunge n mi t Karten . 

Unte r Ostgermane n versteh t er Fundgruppe n der Spätlatenezei t un d de r 

Kaiserzei t ostwärt s der Ode r un d Neiße . Ein e klein e Grupp e von ihne n ha t 

diese Heima t verlassen un d „sich auf de r Such e nac h neue m Lan d in Mittel -
Deutschlan d als Minderhei t der Herrschaft " bemächtigt . 

Besondere Verdienste um die Pflege der Ostforschun g in den letzten Jahren 

haben sich' die Jahrbüche r für Geschichte Osteuropas erworben . Aus den letzten 

beiden Jahrgänge n seien zuerst genannt: N. F. Bd 4, 1956, S. 18—25: 

M. H e l l m a n n , „Zur Geschichte des Städtewesens in Osteuropa. Bemer-
kungen zu Herbert Ludat, Vorstufen und Entstehung des Städtewesens in 

Osteuropa" , und S. 159—165: M. H e l l m a n n , „Zu den Anfängen des litaui-
schen Reiches". Dieser Beitrag gibt einen Bericht über Arbeiten zur Ent-
stehung des litauischen Reiches, die von der sowjetischen Historiographi e 

aufgegriffe n worden sind. Trotz dieser Arbeiten bleibt aber noch manches 

ungeklärt , so etwa die Hauptfrage , woher denn das kleine Volk der Litauer 

die Kraft genommen hat, um zu einer der beherrschende n Mächte Osteuropas 

aufzusteigen . Auf S. 369—386 stellt Ellinor von P u t t k a m e r „Die polnisch -
ungarische Grenze im Mittelalter " dar. Sie schilder t sie als eine durc h die 
Karpate n vorgezeichnet e natürlich e Grenze , die durc h die Verpfändun g einiger 

Teile der Zips 1412 an Polen durchbroche n wurde. Dieser Störung schreib t die 

Vf.in Wirkungen bis zur Ersten Teilung Polens zu. Herta von Ramm -
H e l m s i n g stellt in ihrer Sonderuntersuchun g „Zum Quellenproble m der 

deutschen Osteuropa-Geschichtsforschung " (S. 166—173) in einem Einzelfalle 

den Rechenschaftsberich t einer polnische n Kommission der Akademie der 

Wissenschaften in Krakau über Nachforschunge n nach Archivalien in Schweden 

aus dem Jahre 1914 in den Mittelpunkt , der nur polnisch gedruck t ist und 

daher einer weiteren Aufmerksamkei t entgangen ist. Aus der Festgabe für 

Hans Uebersberge r zum 80. Geburtstag (5. Jg. , 1957) sei zuerst auf den Aufsatz 

von H. M a t t i e s e n über „Gebie t un d Grenze n des Herzogtum s Kurlan d 
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1569—1795" hingewiesen (S. 198—205). Es war ein „Zerfallsprodukt" des alten 
deutschen Ordensstaates „Livland". Mattiesen verfolgt sein Schicksal bis zu 
seinem Ende, als die kurländischen und piltenschen Stände das Lehnsverhältnis 
zu Polen lösten und das Land als Provinz dem Russischen Reich übergaben. 
Der Abhandlung ist eine Karte über das Herzogtum Kurland von 1561—1790 
beigegeben. O. W a g n e r zeigt in seiner Abhandlung „Der Minderheitenschutz-
vertrag vom 28. Juni 1919 und seine Bedeutung für die evangelische Kirche in 
Polen" (S. 206—220), daß dieser Vertrag die religiösen Minderheiten Polens 
nicht wirksam zu schützen vermochte, trotzdem aber für sie Bedeutung gehabt 
hat. In dem Forschungsbericht von B. R u b i e n , „Die ,große Völkerwanderung' 
in der sozialökonomischen Sicht der Sowjetunion" (S. 221—256), geht es um die 
Musterung des Beitrags der neueren Sowjetwissenschaft zur Sozialökonomik 
der Spätantike und insbesondere zur Problematik der großen Völkerwanderung. 
Er bringt u. a. eine kritische Betrachtung der Unterwanderungstheorie von 
Preidel in Böhmen und Mähren. Aus N. F. Bd 5, 1957, sei auf drei Titel hin-
gewiesen, zuerst auf E. K u p s c h , „Der Polnische Unitarismus (Fratres Po-
lones)" (S. 401—440). Die im 16, Jh. in Polen entstehende religiöse unitarische 
Bewegung wandte sich gegen das Trinitätsdogma. Für ihre Bekenner gab es 
keinen einheitlichen Namen. Sie selbst nannten sich mit Vorliebe „Christianer" 
oder „Die kleine reformierte Kirche Polens". Der Name „Polnische Brüder" 
hat sich an den der „Böhmischen oder Mährischen Brüder" angelehnt. „Unter 
diesem treten sie in die Geschichte und bilden den polnischen Unitarismus". 
1535 erließ Sigismund I. ein Edikt, nach welchem den „Anabaptisten" die Ein-
wanderung nach Polen untersagt wurde. Seine größte Blüte erreichte der 
polnische Unitarismus dank der Intelligenz seiner Führung und der ethischen 
Einstellung seiner Bekenner zwischen 1600 und 1638. Dann verfiel er. 1934 er-
wachte er wieder. Das Urteil aus der Reformationszeit über seine geistige 
Bedeutung schwankt. Doch hat er bedeutsame Denker hervorgebracht. Seine 
Anhänger waren „Menschen mit vorbildlichem sittlichem Leben". Sie lebten 
ein „Christentum im Ernst". G. v o n R a u c h widmet seinen Vortrag auf dem 
9. Baltischen Historikertreffen 1956 in Göttingen, „Zur baltischen Frage im 
18. Jahrhundert" (S. 441—487), Prof. Edmund Spohr zum 70. Geburtstag. Er 
versucht durch eine kritische Untersuchung von Projekten über die Macht-
und Grenzverhältnisse der baltischen Provinzen im 18. Jh. „eine gewisse 
Korrektur" am traditionellen Bild der baltischen Geschichte des 18. Jhs. 
anzubringen. Sie läßt sich in der These zusammenfassen: „Der Übergang Est-
lands und Livlands aus schwedischer Herrschaft unter die russische brauchte, 
ungeachtet des Artikels IV des Nystädter Friedensinstruments, der eine Ab-
tretung ,in perpetuum' vorsah, für den Zeitgenossen . . . noch nicht den Cha-
rakter einer unabänderlichen Entscheidung von derselben zeitlichen Tragweite 
zu haben, wie sie sich dem rückblickenden Betrachter, insbesondere des 19. 
Jahrhunderts, darbot und wie sie sich nachher für einen längeren Zeitraum 
als "Wirklichkeit erweisen sollte." In einem Literaturbericht „Randstaaten der 
Sowjetunion als ,Flüchtlingsstaaten' " (S. 528—546) über die historisch-sozio-
logische und Rechtsproblematik der Flüchtlinge betrachtet H. R o g g e Finn-
land, West-Deutschland, Österreich und die Türkei. 

Aus The American Slavic and East European Review (Vol. XVI, 1957) 
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könne n genann t werden : A. J . M a y , „H . A. Mille r an d th e Mid-Europea n 

Unio n of 1918" (S. 473—488), un d P . S. W a n d y c z , „Th e Treatmen t of Eas t 

Centra l Europ ę in Histor y Textbooks " (S. 515—523). 
Verhältnismäßi g oft beschäftig t sich die in der sowjetischen Besatzungszon e 

Deutschland s erscheinend e Zeitschrif t für Geschichtswissenschaf t mi t Frage n 

Ost-Mitteleuropas . I m IV. Jg., 1956, S. 141—143, gibt H . S c h e e l eine n Be-
rich t „II . Tagun g der deutsch-tschechoslowakische n Historikerkommission" . 

W. S c h u m a n n , „Di e Lage der deutsche n un d polnische n Arbeite r in Ober -
schlesien un d ihr Kamp f gegen den deutsche n Imperialismu s in den Jahre n 

1917 un d 1918 (vor der Novemberrevolution) " (S. 466—500), behandel t in sowjet-
zonale r Sich t Streikaktione n der oberschlesische n un d polnische n Arbeite r 

währen d de r letzte n Jahr e des Erste n Weltkrieges als Vorstufen der dre i 

schlesische n Aufständ e 1919, 1920 un d 1921. Mi t eine m ähnliche n Gegenstan d 

beschäftig t sich auch der kleine Beitra g „Di e Solidaritä t der tschechische n 

Arbeite r für die kämpfende n Textilarbeite r währen d des großen Textilarbeiter -
streiks in Crimmitscha u 1903/04" von W. W a g n e r (S. 594—599). In diesen 

Themenkrei s gehör t ferne r K. O b e r m a n n , „Z u Bismarck s Verfolgung der 

polnische n Arbeiterbewegun g in den Jahre n 1878—1881 un d übe r die Zu -
sammenarbei t deutsche r un d polnische r Sozialdemokraten . Ein polnische s Flug -
blat t für August Bebel 1881". De m kurze n Abriß von W. B o e l c k e , „Zu r 

Geschicht e der Gutsherrschaf t un d der zweiten Leibeigenschaf t in der Ober -
lausitz " (S. 1223—1232), fehlen Quellen - un d Literaturangaben . Diese enthäl t 

der Aufsatz des gleichen Vfs., „Zu r Lage der Oberlausitze r Bauer n vom aus-
gehende n 16. Jahrhunder t bis zum ausgehende n 18. Jahrhundert . Ein Beitra g 

zur Sozial- , Wirtschafts - un d Rechtsgeschicht e de r feudale n Gutsherrschaf t in 

der Oberlausitz" , in Letopis , Jahresschrif t d. Inst . f. sorb. Volksforschung , 1955, 

Bd 2. W. Boelcke bezeichne t seinen Abriß als Diskussionsbeitra g zu den haupt -
sächlich von polnische n Historiker n zur Erörterun g gestellten These n übe r 

Frage n der unterschiedliche n Agrarentwicklun g in Ost- un d Westeuropa , un d 

zwar „Z u strittige n Frage n der sogenannte n zweiten Leibeigenschaf t in Mittel -
europa . Zusammenfassun g eine s Artikels von B. Zientara " (Zs. f. Geschichts -
wissenschaft , IV. Jg., 1956, S. 750—754); Boelcke sieht in der Oberlausit z die 

These n der polnische n Historike r übe r die Entstehun g un d Entwicklungslini e 

der Gutsherrschaf t bestätigt . W. S c h u m a n n , „Zu r Rolle der Rät e in der 

Novemberrevolutio n in Oberschlesien " (S. 738—750), skizziert u. a. die Gründun g 

der kommunistische n Parte i (Spartakusbund ) in Oberschlesien . J . K a i i s c h 

berichte t übe r „Di e Arbeit un d die Aufgaben des Institut s für Geschicht e der 

europäische n Volksdemokratie n an der Karl-Marx-Universitä t Leipzig". Di e 

Leitun g des Institut s wurd e den Professore n Dr . M. Lambert z un d Dr . W. 

Marko v übertragen . Es gliedert sich in die Abteilunge n für Geschicht e Polens , 

der Tschechoslowake i un d der Volksdemokratie n Südosteuropas . Auch übe r 

die vom 6.—9. 2. 1956 in Warscha u stattgefundene n Arbeitstagunge n polnische r 

Historike r berichte t J . Kalisch  (S. 802—805), übe r die „Gründungstagun g der 

deutsch-polnische n Historikerkommission " vom 7.—11. 5. 1956 in Warscha u 

H. S c h e e l (S. 805—806). Un d schließlic h sei auch auf die „II . Arbeitstagun g 

des Forschungsauftrage s .Deutsch-Slawisch e Forschunge n zur Namenkund e un d 

Siedlungsgeschichte ' " (E. E i c h 1 e r , S. 1056—1058) aufmerksa m gemacht . 
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Auch der V. Jg. (1957) der Zeitschrift für Geschichtswissenschaft bringt zahl-
reiche Beiträge, die sich auf den Arbeitsbereich der ZfO. beziehen, so auf 
S. 111—117: G. L o h , „Königsberg im Jahre 1813. Untersuchungen zum Falle 
Gröben-Plensen". Der Vf. stieß bei Vorarbeiten zu einem Werk über die 
Volksbewegung des Jahres 1813 „auf die z. T. ungelösten Probleme der Be-
deutung von Königsberg im Januar 1813". Nach Loh ließ bereits die zur 
Überwindung der Untätigkeit der ostpreußischen Regierungsstellen einberufene 
Konvokation vom 24. Januar die Bevölkerung aufhorchen. Unmittelbare Folge 
war dann die Verabschiedung des Freiwilligengesetzes, mit dem der Aufstand 
gegen Napoleon begann. Aus dem Tschechischen übersetzt ist der Bericht von 
J. P o l i s e n s k y „Der gegenwärtige Stand und die Aufgaben der Geschichts-
wissenschaft in der CSR" (S. 353—363). Dieser Artikel gibt einen Überblick 
über die Entwicklung der Geschichtsschreibung im letzten Jahrzehnt, den 
heutigen Stand der tschechoslowakischen Geschichtswissenschaft und ihre 
Organisation und Aufgaben und schließlich über die Hauptprobleme, wobei die 
prähistorische und historische Archäologie eine hervorragende Rolle spielen. 
Weiterhin seien die Arbeiten von F. G r a u s über die Geschichte der länd-
lichen Bevölkerung im vorhussitischen Böhmen sowie Forschungen zur 
Hussitenbewegung, über den Kampf der Stände gegen das Haus Habsburg 
und die Geschichte der Arbeiterbewegung hervorgehoben. J. P i e t r z a k -
P a w l o w s k a , „Der Polnische Historische Verein (1886—1956; Polskie 
Towarzystwo Historyczne)" (S. 629—636), schildert Vergangenheit, gegenwärtige 
Organisation und Aufgaben des Vereins sowie seine Tätigkeit im Jahre 1956. 
Er veröffentlichte in Schlesien „Quellentexte zur Geschichte der schlesischen 
Bauern", Breslau 1956, Teil I bis 1945, und bereitet eine Schriftenreihe „Quel-
lenmaterial zur Geschichte schlesischer Dörfer und Städte" sowie eine Biblio-
graphie der Geschichte Schlesiens für die Jahre 1939—55 vor. Ähnlich rege 
wie die Ortsgruppe Breslau arbeiten auch seine Ortsgruppen in Thorn, Posen, 
Krakau, Lodz und Warschau, während die Arbeiten der Lubliner erst anlaufen. 
Alice T e i c h o v á , „Über das Eindringen des deutschen Finanzkapitals in das 
Wirtschaftsleben der Tschechoslowakei vor dem Münchener Diktat. Ein Beitrag 
zur ökonomischen Geschichte des Imperialismus", geht von der Behauptung 
aus, „daß die bürgerliche Tschechoslowakische Republik ein imperialistischer 
Staat war", und versucht dies an zahlreichen Tatsachen zu beweisen. Die Vf.in 
stellt sich die Frage, „inwiefern die tschechoslowakische Bourgeoisie eine selb-
ständige Politik betreiben konnte, inwieweit die bestehende politische Ab-
hängigkeit der vormünchener tschechoslowakischen Republik von den west-
europäischen Großmächten — England und Frankreich — ökonomisch begründet 
war, und zuletzt, wie sich in diesem allgemeinen Rahmen die deutsch-tschecho-
slowakischen ökonomischen Beziehungen gestalteten". Sie kommt zu dem Er-
gebnis, daß „die tschechoslowakische Bougeoisie durch sich widersprechende 
ökonomische Interessen gespalten war", woraus sich „eine Verstärkung des 
deutschen und eine Schwächung des anglo-französischen wirtschaftlichen Ein-
flusses in den dreißiger Jahren" ergab. Aus dem Jahrgang 1957 mögen noch 
drei Berichte erwähnt werden: „III. Jahrestagung der Arbeitsgruppe Deutsch-
Slawische Forschungen zur Namenkunde und Siedlungsgeschichte" von E. 
E i c h l e r (S. 1265—1266), „Neues aus der tschechoslowakischen Geschichts-
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forschun g im Jahr e 1956" von J . M a c e k un d M. G o s i o r o v s k y (S. 1271— 

1285) un d „Städt e in Pole n vor der deutsche n Lokation . Ergebnisse eine r 10-
jährigen archäologische n Arbeit in Polen " von B. W i d e r a (S. 1289—1291). 
Da s umfangreich e Beihef t (1956) der Zeitschrif t für Geschichtswissenschaf t 

bring t unte r dem Tite l „Neu e polnisch e Geschichtswissenschaft . Aufsätze un d 

Studien " vier Übersetzunge n von Darstellunge n der polnische n Geschichts -
wissenschaft , nämlic h B. L e ś n o d o r s k i , „Di e Geschichtswissenschaf t im 

ersten Dezenniu m Volkspolens" (S. 3—62; aus Kwartalni k Historyczn y Jg. 

LXII , 1955), H . J a b ù o ń s k i , „Di e international e Bedeutun g der nationale n 

Befreiungskämpf e im 18. un d 19. Jahrhunder t in Polen " (S. 63—107; aus La 

Pologn e au Xe Congre s internationa l des science s historique s ä Romę , War-
szawa 1955), B. S z e r e r , „Di e Entwicklun g der Arbeiterbewegun g in Schlesien 

in den Jahre n 1905/07" (S. 108—134; aus Materiaùy i studi a Bd I, Warszawa 

1954) un d L. G r o s f e l d , „Di e Proklamatio n des Königreich s Pole n am 

5. Novembe r 1916" (S. 135—176; aus Kwartalni k Historyczn y Jg. LXI , 1954). 
In den Südost-Forschunge n (Bd XV, 1956, S. 540—549) behandel t in allge-

meine n Ausführunge n E. D i t t r i c h die „Südosteuropaforschun g un d Raum -
forschung" , rech t eingehen d dagegen E. S c h w a r z , „Da s Vordringe n der 

Slawen nac h Westen " (S. 86—108). Sein Them a ist eng mi t de r Frag e nac h 

der slawischen Urheima t verbunden , übe r die z. Z. ein e rech t befriedigend e 

Übereinstimmun g herrscht . Hinsichtlic h de r strittige n Frag e nac h dem Vor-
dringe n der Slawen nac h Westen weist Schwar z darau f hin , daß zu ihre r Klä -
run g die Vorgeschicht e nich t allein entscheiden d sein kann , womi t sich Schwar z 

mittelba r auch gegen einige von H . Preide l in letzte r Zei t geäußert e Thesen , 

wie etwa seine Unterwanderungsthese , wendet . De r Aufsatz Z. J . G a s i o -
r o w s k i aus Cambridge/Mass. , „Chechoslovaki a an d th e Austrian Questio n 

1918—1928", fußt vornehmlic h auf unveröffentlichte n Dokumente n in Th e Natio -
na l Archives, Washingto n D. C ; einige davon , nac h Ansicht des Vfs. beson -
der s wichtige, werden in extenso zitiert . 

Seh r reichhalti g ist de r Inhal t de r ostdeutsche n Regional-Zeitschriften . D a 

anzunehme n ist, daß jeder Ost-Mitteleuropa-Forsche r sie bei seinen Arbeiten 

zur Han d nehme n wird, beschränk t sich dieser Überblic k auf eine Zusammen -
stellun g der in ihne n veröffentlichte n Titel . Da s von H. Preide l herausgegeben e 

Stifter-Jahrbuc h V (1957) enthält : K. J e r i n g , „Da s Ostbild im Spiegel der 

Generationen " (S. 7—22); L. D i e t l , „Di e Rechtslag e Deutschlands " (S. 23—46); 
A. K n a u e r , „Prof . Dr . Fran z Spina " (S. 47—60); R. M a t t a u s c h , „Fran z 

Gra f Stadion . Ein Staatsman n un d Reforme r Alt-Österreichs " (S. 61—71); J . 

H e m m e r l e , „Anrege r un d Begründe r der Geschichtsforschun g in den 

Sudetenländer n zu Beginn der Aufklärung" (S. 72—-101). Di e von Petrasc h 

begründet e Gelehrten-Akademi e in Olmüt z wurd e „zu eine m Hor t wissen-
schaftliche n Geiste s un d zugleich zu eine m geistigen Ausstrahlungsher d für die 

deutsche n un d tschechische n Gebiete" , zu eine m „erste n Ansatzpunk t de r 

neue n methodischen , kritische n Schul e der Geschichtsschreibung" ; E. S c h i e -
c h e , „Di e Rosenbergsch e Bibliothe k vor un d nac h Jul i 1648" (S. 102—140); 
Hild e B a c h m a n n , „Vier ne u aufgefunden e Skulpture n des 14. Jahrhundert s 

in Böhme n un d Mähren " (S. 141—151); E. B a c h m a n n , „Übe r einige wieder 

aufgefunden e Gemäld e Kupezky s un d die Ursprüng e seine r Kunst " (S. 152— 
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173); E. H u b a l a , „Schlo ß Austerlit z in Südmähren " (S. 173—200); H . 

S i m b r i g e r , „Übe r die zeitgenössische n Komponiste n aus den deut -
schen Ostgebieten " (S. 201—217); J . F r ö h l e r , „Sanctu s Joanne s Nepomuce -
mus . Ein Jesuitendram a aus dem Jahr e 1724" (S. 242—250); A. K. H u b e r , 

„Di e sudetendeutsche n Ordensgemeinschafte n un d Klöste r nac h der Vertrei -
bung " (S. 264—272); H . P r e i d e l , „Zu r Hypothes e T. Lehr-Splawiński s übe r 

Entstehung , Entwicklun g un d End e der urslawische n Sprachgemeinschaft" , 

weist darau f hin , daß wir de r Lösun g der ethnische n Problem e mi t den These n 

von L.-Spù. „u m keine n Schrit t nähergekomme n sind"; M. U. K a s p a r e k , 

„Gräberfund e de r Urnengräberzei t aus Stichowit z bei Prossnit z in Mähren" . 

Von den Beiträge n des Archivs für schlesische Kirchengeschichte , Bd XIV 

(1956), sei besonder s auf die beide n erste n hingewiesen , auf den siedlungs-
kundlic h wertvollen Aufsatz von K. E i s t e r t , „Der Ritterorde n der Tempel-
herren in Schlesien" (S. 1—23), und E. W a l t e r, „Die Grabstätte Konrads, des 

Sohnes der hl. Hedwig, in Trebnitz und die angeblich als Krypta in die Klo-
sterkirch e einbezogene alte Peterskapell e daselbst" . Walter wertet auch die 

Legenda St. Hedwigis aus und kommt zu dem Ergebnis, „daß die Trebnitzer 

Kirche nicht als erste, sondern nur als zweite Grabstätte Konrads anzusehen 

ist". Als heutige Grabstätte Konrads nimmt er die jetzige katholisch e Pfarr-
kirche in Trebnitz an. Ferner seien genannt: A. M ü l l e r , „Die Pfarrer von 

Neiße, ein Beitrag zur schlesischen Presbyterologie " (S. 59—104); H. H o f f -
mann , „Aufzeichnunge n des Breslauer Domherrn Stanislaus Sauer (f 1535) 

über den Bischof Johannes Turzo (1506—1520). Ein Beitrag zur Vorgeschicht e 

der Reformatio n in Schlesien" (S. 105—140); Elisabeth Z i m m e r m a n n , 

„Die Schlesische Kammer und die Reformatio n in Schlesien" (Ausarbeitun g 

durch K. Engelbert ; S. 141—152); J . R y b a , „Die katholisch e Restauration 

in den Fürstentümer n Troppau und Jägerndorf " (S. 153—173); G. M ü n c h, 

„Wahlstatt, Schlesiens barockes Ehrenmal" (S. 174—190); H. H o f f m a n n , 

„Johann Nepomuk Köhler, der ,letzte deutsche Jesuit' " (S. 191—207); J . Go t t -
s c h a 1 k , „Mittelalterlich e Hedwigs-Erinnerungen " (S. 208—219); W. R o e s c h , 
„Beiträg e zur Kirchengeschicht e von Altreichena u Krei s Waidenbur g (Schle -
sien) " (S. 220—256); P . S c h i n k e , „De r Panegyriku s des Mainze r Jesuiten -
kollegs auf Kurfürs t Fran z Ludwig bei seiner Besitznahm e von Kurmain z am 

6. April 1729" (S. 257—261); H. H o f f m a n n , „Schlesische s im Dresdne r Lan -
deshauptarchiv " (S. 262—263); J . A l l e n d o r f f , „Persönlich e Erinnerunge n an 

Kardina l Bertram " (S. 263—265); W. N e i s n e r , „Schlesische r Katholizismu s 

im Spiegel zeitgenössische r polnische r Darstellung " (S. 265—271). Aus Bd XV 

(1957) seien genannt : H . D o b b e r t h i n , „Di e Piasti n Richz a von Everstei n 

un d ihr e Verwandtschaft " (S. 1—14); J . G o t t s c h a l k , „Di e Hedwigs-Pre -
digt des Papste s Klemen s IV. vom Jahre 1267" (S. 15—35); J. K l a p p e r , 

„De r Brief des Nikolau s von Posen , ein Lobprei s auf St. Hedwig " (S. 36—43); 
E. W a l t e r , „Di e von Anna , der böhmische n Königstochte r un d Herzogi n 

von Schlesien (f 1265) ihre r Schwiegermutter , de r hl . Hedwi g (t 1243), ge-
widmet e Coron a in Trebnitz " (S. 44—85); J . H e t t w e r , „Untersuchunge n 

zu Urkunde n des Kloster s Kamenz . I I " (S. 86—97); K. E i s t e r t , „Di e An-
fänge des Klarenkloster s in Strehlen " (S. 98—123); „Aufzeichnunge n des 

Breslaue r Domherr n Stanislau s Saue r (t 1535) übe r den Bischof von Salza 



Besprechungen 463 

(1520—1539) und seine Zeit. Ein Beitrag zur "Vorgeschichte der Reformation in 
Schlesien" (S. 124—170); K. E n g e l b e r t , „Beiträge zur Geschichte des Bres-
lauer Bischofs Martin von Gerstmann (1574—1585)" (S. 171—188); A . M ü l l e r , 
„Ost- und Westdeutsche und Nordländer auf der Akademie in Olmütz von 1576 
bis 1630" (S. 189—199); H. N i e d e r m e i e r , „Ein Raubüberfall auf das Kloster 
Lubin im Jahre 1627" (S. 200—207); J. R y b a , „Die katholische Restauration in 
den Fürstentümern Troppau und Jägerndorf" (S. 208—229); H. H o f f m a n n , 
„Die Franziskanerinnen in Jauer" (S. 230—240) ;K. E n g e l b e r t , „Briefe an den 
späteren Fürstbischof von Breslau Josef Knauer" (S. 241—247); J. A l l e n d o r f f , 
„Der letzte Fürstbischöfliche Delegat von Berlin Weihbischof Dr. Josef Deitmer" 
(S. 250—256); K. E n g e l b e r t , „Die Zurechtweisung des Bischofs Johannes 
Turzo durch das Domkapitel" (S. 257—260); P. S c h i n k e , „Die Jugendzeit 
des Fürstbischofs Kurfürst Franz Ludwig im Licht des Neuburger Prinzen-
spiegels v. J. 1668" (S. 260—264); H. H o f f m a n n , „Schlesiscb.es im Vatikani-
schen Archiv" (S. 264—265); L. J u h n k e , „Ein Leben für Ermland und Koper-
nikus" (S. 265—266); „Johann Nepomuk Köhler, ,der letzte deutsche Jesuit '" 
(S. 267); K. E i s t e r t , „Ergänzungen und Berichtigungen zu dem Aufsatz über 
die Templer im Archiv Band 14 S. 1—23" (S. 267—269). 

Auch das Jahrbuch für Schlesische Kirche und Kirchengeschichte konnte 
seine Folge fortsetzen. N. F. Bd 35 (1956) bringt u.a. J. G r ü n e w a l d , „Zum 
400jährigen Todestag Valentin Trotzendorf s" (S. 7—22); H. E b e r l e i n , „Va-
lentin Triller und sein Schlesisches Singbüchlein" (S. 22—30); S. F o r n a c o n , 
„Martin Jahn, ein schlesischer Glaubensflüchtling" (S. 31—43); J. G r ü n e -
w a l d , „Kleine Beiträge zur schlesischen Kirchengeschichte" (S. 44—59); G. 
H u 11 s c h , „Aus der Geschichte der schlesisch-polnisch sprechenden Gemein-
den" (mit 7 Kartogrammen; S. 60—88); E. S c h u l t z e , „Der Missionsgedanke 
im schlesischen Kirchenlied" (S. 88—105); A M e h n e r t , „Der Langenwalters-
dorfer Pastor M. Johann Heinrich Scholz (1729—1813)" (S. 105—114); G. R a u -
t e n b e r g , „Friedrich Meyeringh und die Innere Mission in Schlesien" (S. 
115—127); A. D e h m e l , „Von den Ordinationen in der Evangelischen Kirche 
in Schlesien" (S. 127—144). Aus N. F. Bd 36 (1957) seien genannt: H. E b e r -
l e i n , „Der Beitrag der schlesischen Kirche zur evangelischen Erbauungslitera-
tur" (S. 7—23); K. M ü l l e r , „Friedrich Staphylus ein Konvertit des sechzehn-
ten Jahrhunderts" (S. 24—45); „Die Kirchenordnung von Fraustadt aus dem 
Jahre 1554" (S. 46—53); J. G r ü n e w a l d , „Kleine Beiträge zur schlesischen 
Presbyterologie aus reduzierten Kirchenbüchern" (S. 54—87); J. G r ü n e -
w a l d , „Ulmanniana" (S. 88—90); G. J a e c k e l , „Der Fall Schwiebus. Ein 
Abschnitt kurbrandenburgischer Toleranzpolitik 1686—1694" (S. 91—105); W. 
S c h w a r z , „August Hermann Francke und Schlesien" (S. 106—113); H. B a r -
t e l s , „Schlesier an der Universität Tübingen" (S. 114—123); R. H o p p e , 
„Der Vertrag von Altranstädt 1707" (S. 124—149); G. H u i t s e h , „Wendische 
Volksmythen" (S. 150—156); E. S c h u l t z e , „Der evangelische Missionsgedanke 
im schlesischen Kirchenlied (2. Teil)" (S. 157—168); E. S c h u l t z e , „Wie und 
wann erfaßte der Missionsgedanke die schlesischen Gemeinden?" (S. 169—176). 

Sehr zu begrüßen ist die Fortsetzung der Baltischen Studien, die in den letz-
ten drei Jahren mit zwei Bänden herausgekommen sind. Die Schriftleitung 
hat E. Assmann übernommen. Aus N. F. Bd 43, 1955, sei auf folgende Beiträge 
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